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Wenn kein Schwellbrett verwendet wird , muss die senkrecht zur Tür laufende Dielung unter der Tür

gestossen werden ( Taf . 7 , Abb . 4 , 5 ) .

Schwellbretter erhalten die Breite der Türleibung .

Vorstehende Schwellbretter bilden den Anschlag für die Tür auf dem Fussboden und vermindern

auf diese Weise den kalten Luftzug unter der Tür her ( Taf . 7, Abb . 7, 8 ) . Sehr breite Türschwellen werden in

Rahmen und Füllungen hergestellt ( Taf . 7 , Abb . 9 ) . Zu vorstehenden Türschwellen verwendet man Eichenholz .

In der Rheinprovinz werden nur selten vorstehende Türschwellen angeordnet . In manchen Gegenden

wieder ordnet man sie nur unter den Türen zwischen Zimmer und Korridor an , während man sie bei den

Türen zwischen zwei Zimmern fehlen lässt .

2 ) Türbekrönungen .

Diese dienen dazu , der Tür einen architektonischen Abschluss zu geben ; sie sind deshalb auch in

ihren Anordnungen sehr verschieden . Man befestigt sie mittelst Holzschrauben und Holzdübeln oder mittelst

Bankeisen an der Mauer ( Taf . 8 , Abb . 1 - 2 ) .

8 ) Die Beschläge der Zimmertüren .

Die Zimmertüren werden angeschlagen mit :

1. Fischbändern ( in den westlichen Provinzen Fitschen genannt ) , 2. A ufsatzbändern , 3. Paumelle¬

bändern , 4 . Charnierbändern , 5. Schippenbändern .

Türen von gewöhnlicher Grösse erhalten zwei , schwerere und höhere , wie z . B. die Doppeltürflügel

je drei Bänder .

Das Fischband besteht aus zwei Teilen , jeder Teil wird gebildet aus einer zylindrischen Hülse

mit daran befindlichem Lappen . In dem Zylinder des unteren Teiles steckt fest vernietet ein Dorn (mitunter

auch Band kegel genannt ) ; dieser ragt in den Zylinder des oberen Teiles , der ihn gut passend aber leicht

drehbar umschliessen soll . Damit sich die Ränder beider Bandhülsen nicht reiben und abschleifen , wird in

die obere Hülse von oben her ebenfalls ein kurzer Zapfen eingeschraubt und vernietet , sodass die abgerundeten ,

am besten verstählten Köpfe beider Zapfen aufeinanderlaufen , und zwischen den Rändern beider Hülsen ein

Zwischenraum bleibt . Weniger gebräuchlich , aber besonders für das Ölen der Bänder von Vorteil , ist die

umgekehrte Anordnung , bei welcher sich der Zylinder , in dem sich der Zapfen dreht , unten befindet

(Taf . 9 , Abb . 11 , 12 ) . Fitschen , bei welchen Dorn und Zapfen keine abgerundeten Köpfe haben , sind minder¬

wertig , da mit solchen Fitschen angeschlagene Türen sich schwer drehen .

Das eigentliche Fischband kommt nur bei den überfälzten Türen in Anwendung . Je nach der Art

der Befestigung haben die Fitschen gleichstehende oder versetzte und ausserdem gerade und verkröpfte

Lappen (Taf . 9 , Abb . 13 - 17 ) . Erfolgt die Befestigung mittelst Schrauben , so haben die Löcher eine Versenkung

für den Kopf , erfolgt sie durch Stifte , so sind die Löcher glatt . Die verschiedenen Anordnungen sind :

a ) Der untere Lappen wird in einen schmalen Schlitz des Futters , der obere in einen solchen des Tür¬

flügels , welcher hinter dem Deckfalz eingearbeitet ist , eingesteckt und mit Stiften befestigt . Damit der

Lappen in dem dünnen Futter einen genügenden Halt bekommt , wird das Futter an dieser Stelle unter¬

legt , sodass die Stifte durch und durch bis in die Zarge oder den Dübel fassen können . Hierzu werden

Fischbänder verwendet mit versetzten Lappen und glatten Löchern ( Taf . 8 , Abb . 3 und Taf . 9 , Abb . 13 ) .

b) Der untere Lappen wird auf der hinteren Seite des Futters aufgeschraubt , der obere wie unter „ a" befestigt .

Verwendet wird hierbei die sogenannte Düsseldorfer Fitsche mit versetzten Lappen und mit Löchern für

versenkte Schraubenköpfe am unteren Lappen ( Taf . 8 , Abb . 4 und Taf . 9 , Abb . 11 , 14 ) . Diese Befestigung

hat vor der unter „ a " genannten den Vorteil , dass man bei massiven Mauern nicht abhängig ist von der

Lage der eingemauerten Dübel .

c) Der untere Lappen wird auf die Bekleidung aufgeschraubt , der obere wie unter „ a" befestigt . Zu dieser

Befestigungsart wird nur dann gegriffen , wenn später eine Tür an ein bereits befestigtes Futter mit Bekleidung

geschlagen werden soll . Verwendet wird hierzu die unter „ b “ beschriebene Fitsche ( Taf . 8 , Abb . 5 ) .

d ) Der untere Lappen wird wie unter „ a" befestigt , hat aber zur Verstärkung noch einen kurzen Winkel¬

lappen , welcher auf die Bekleidung aufgeschraubt wird (Taf . 8 , Abb . 6 und Taf . 9 , Abb . 17 ) .

e ) Beide Lappen werden wie unter " a" und " b " befestigt . Der obere Lappen ist jedoch gekröpft so , dass

der Drehpunkt weiter hinausgeschoben wird , und infolge dessen die Tür ganz herumschlagen kann

( Taf . 8 , Abb . 7 , 8 ) .

Aufsatzbänder sind Fischbänder , deren beide Lappen aufgeschraubt werden und deren Drehpunkt

so weit von der Bekleidung abliegt , dass die Tür vollständig herumschlagen kann . Man hat zwei Arten :


	Seite 12

